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1.	Rahmenbedingungen	der	fachlichen	Arbeit	1.1	

Beschreibung	der	Schule 

Das Amplonius-Gymnasium in Rheinberg wird von Schülerinnen und Schülern sowohl aus 
der Stadt selbst als auch aus umliegenden Gemeinden besucht. 
Die Schule ist vier- bis fünfzügig ausgelegt. Sie hat zurzeit ca. 980 Schülerinnen und Schüler, 
davon befinden sich ca. 330 in der gymnasialen Oberstufe. Evangelische Religionslehre 
wird durchgängig in allen Jahrgangsstufen unterrichtet. Eine variierende Anzahl 
von Realschülerinnen und -schülern wird regelmäßig als Seiteneinsteiger in die gymnasiale 
Oberstufe aufgenommen. 

Pro Abiturjahrgang entscheiden sich wenige Schülerinnen und Schüler für Evangelische 
Religionslehre als Abiturfach. 

Insgesamt umfasst die Fachkonferenz Evangelische Religionslehre sechs KollegInnen, von 
denen vier die Fakultas für Evangelische Religionslehre in der Oberstufe besitzen. 

Die Schule verfügt über einen Fachraum, den sich die Fachschaft mit der der Fachschaft 
Katholische Religionslehre teilt. In ihm stehen Bibeln sowie Fernseher, DVD-Player, PC und 
Beamer zur Verfügung. Weiterhin werden Unterrichtsmaterialien der Fachschaften 
Religionslehre dort aufbewahrt. 

Die Fachschaften Katholische und Evangelische Religionslehre arbeiten eng zusammen. 
Fachkonferenzen finden i.d.R. zunächst innerhalb der jeweiligen Fachschaft statt. 
Anschließend verläuft die Konferenz gemeinsam. 

Schulgottesdienste werden gemeinsam von den beiden Fachschaften Religion vorbereitet 
und in Kooperation mit den Ortsgemeinden durchgeführt. Gottesdienste finden zur 
Einschulung sowie zum Abitur statt. Die besonderen Kompetenzen der Schülerinnen 
und Schüler aus dem Musikzweig unserer Schule können für die Gestaltung der 
Gottesdienste genutzt werden. 

Für den Unterricht in der Oberstufe wird als Lehrwerk „Das Kursbuch Religion für die 
Oberstufe“ genutzt. Die Ausbildung und Weiterentwicklung der Kompetenzbereiche des 
Lehrplans auf der Grundlage der dort festgelegten Inhaltsfelder werden durch eigenes 
zusammengestelltes Material gefördert. Darüber hinaus unterstützen sich die FachkollegInnen 
mit kopierfähigen Unterrichtsmaterialien.



1.2	Allgemeine	Prinzipien	der	Unterrichtsgestaltung 

Der Evangelische Religionsunterricht setzt das Lern- und Unterrichtsverständnis um, das aus 
Sicht aktueller Unterrichtsdiagnostik geboten ist. Neben der Berücksichtigung der 
allgemeinen Qualitätsmerkmale von Unterricht, wie etwa die beiden Unterrichtsforscher 
Andreas Helmke bzw. Hilbert Meyer sie formulieren, wird der Forderung nach 
kompetenzorientiertem Lernen Rechnung getragen. 

Der neue Kernlehrplan, ebenso wie neurophysiologische Erkenntnisse zum Lernen, eröffnet 
einen Perspektivwechsel von der Input- zur Outcome-Orientierung: Schülerinnen und 
Schüler sollen systematisch Grundlagenwissen (intelligentes Wissen) erwerben und 
erweitern, und dieses in sinnvollen, begründeten und authentischen 
Anforderungssituationen kreativ anwenden. Durch diese Anwendung manifestiert sich 
‚Kompetenz’. 

Für den Evangelischen Religionsunterricht an unserer Schule ist es erforderlich, die 
Schüler/innen zum Zwecke einer religiösen Bildung in zentrale Inhalte und Grundlagen 
christlichen Glaubens evangelischer Prägung einzuführen bzw. diese vor dem Hintergrund 
der Erarbeitungen/ Unterrichtsvorhaben in der Sekundarstufe I spiralcurricular auszubauen 
und zu vertiefen. Es soll Raum für die aktive, authentische Auseinandersetzung mit religiösen 
und ethischen Fragestellungen sowie mit kirchlichen Institutionen und ggf. anderen Formen 
gemeinschaftlich gelebten Glaubens geben. Dabei steht die „Einübung elementarer 
Formen theologischen Denkens und Argumentierens sowie Urteilens“ (KLP SEK II, S. 10) 
ebenso im Vordergrund wie die Einführung in wissenschaftspropädeutisches Arbeiten und 
dessen sukzessiver Ausbau. Um den Ansprüchen eines kompetenzorientierten Unterrichts 
genüge zu leisten, geschieht dies unter besonderer Berücksichtigung folgender Prinzipien: 
 

- kognitive  Aktivierung, 

- lebensweltliche Anwendung, 

- individuelle Lernbegleitung, 

- Wissensvernetzung, 

- Metakognition, 

- Übung / Überarbeitung.



2.	Entscheidungen	zum	Unterricht 

2.1	Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan erhebt den Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen 
abzudecken. Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans bei den Lernenden auszubilden und zu 
entwickeln. Dabei ist die sequenzielle Ausrichtung des Grundkurs so mit dem KLP des Faches KR abgestimmt, dass ggf. auch ein Kurs nach Anlage 2 APO-
GOSt in der Q2 möglich ist, um Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit zu sichern, ER auch als 3. oder 4. Abiturfach zu belegen. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) sowie im Zusammenhang mit den „Konkretisierten Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.2) wird 
die für alle Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der KE auf beiden Konkretionsebenen (übergeordnet 
und inhaltsfeldbezogen) dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen Überblick über die Zuordnung der KE zu 
den einzelnen Jahrgangsstufen sowie den im Kernlehrplan genannten Inhaltsfeldern und inhaltlichen Schwerpunkten zu verschaffen. Auch die 
Vorgaben und Schwerpunktsetzungen für das Zentralabitur sind an dieser Stelle vermerkt. 

Das nachfolgende Kapitel zu den „Konkretisierten Unterrichtsvorhaben“ führt dann die Ausrichtung auf die je spezifischen KE aus und stellt heraus, 
welche KE in welchem Quartal bzw. Halbjahr besonders angesteuert werden sollen. Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich dabei als 
grobe Orientierunsrahmen, die nach Bedarf über- oder unterschritten werden kann. Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, 
aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, wurden im Kontext dieses 
Hauscurriculums nur ca. 75 Prozent der Bruttounterrichtszeit verplant.  

 

 

 

 

	
	
	
	



2.1.1	Übersichtsraster	Unterrichtsvorhaben	
Einführungsphase 1.Hj.: Halbjahresthema: 

„Auf der Suche nach Identität und meinen Weg durchs Leben“ 

Unterrichtsvorhaben I:  
Thema: Wer bin ich? - Der Mensch zwischen Selbstbestimmung und 
Selbstverfehlung  
- Biblische Impulse zum Selbstverständnis des Menschen und seiner Aufgabe  
   inmitten der Schöpfung 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfragen 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
•Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 
•Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 
 

Unterrichtsvorhaben II:  
Thema: „Dürfen wir alles, was wir können?“ - Der Mensch zwischen Weltgestaltung 
und Weltzerstörung - Biblisch-theologische Leitlinien zum Umgang des Menschen 
mit der Schöpfung 
 
Inhaltsfelder: 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation  
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
•Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 
•Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 
 

Einführungsphase 2.Hj.: Halbjahresthema: 
„Auf der Suche nach Zugehörigkeit und Hoffnung im Leben“ 

Unterrichtsvorhaben III:  
Thema: „Wo gehöre ich hin?“ - Der Mensch zwischen Autonomie und sozialer 
Zugehörigkeit - Der christliche Glaube stellt in die Gemeinschaft der Glaubenden 
 
Inhaltsfelder: 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
•Kirche als Leib Christi und Gemeinschaft der Glaubenden 
•Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 
 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Nach mir die Sintflut?“ - Der Mensch zwischen Zukunftsangst und 
Zukunftsvisionen - Der christliche Glaube verweist auf die Hoffnungsperspektive 
des Bundes Gottes mit seiner Schöpfung 
 
Inhaltsfelder: 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
•Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 
•Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 
 

Summe Einführungsphase: ca. 80 Stunden 

 

 

 



Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS – Halbjahresthema – 1.Hj.:  

„Als Mensch Orientierung suchen – sich Herausforderungen des Glaubens stellen“  

Unterrichtsvorhaben I:  
Thema: Gott, Götter, Götzen: Wie Christen im Glauben Orientierung finden und sich 
dem Dialog mit anderen Religionen und Weltanschauungen stellen 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
•Die Frage nach der Existenz Gottes 
•Biblisches Reden von Gott 
•Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 
[Glaube, biografischer Entwicklung — Oser, Exodus, interrel. Dialog inkl. Jesus Christus] 
 
 
ZA-Vorgabe 2019-21 
•Gottesbilder der Exoduserzählung 

Unterrichtsvorhaben II:  
Thema: Hat Gott die Welt sich selbst überlassen? Herausforderungen des 
christlichen Glaubens an Gott zwischen Atheismus und Theodizee 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
•Die Frage nach der Existenz Gottes 
•Biblisches Reden von Gott 
•Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
[Theodizee — Positionen, Hiob, Mitleiden Gottes, Jonas; Religionskritik — Feuerbach, 
Freud] 
 
ZA-Vorgabe 2019-21 
•Das Theodizee-Problem: Das Leid als Preis der Freiheit 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS Halbjahresthema – 2. Hj.: 
„Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt - Das Erbe Jesu?“ 

Unterrichtsvorhaben III:  
Thema: Wer war Jesus Christus? — Zeugnisse seiner Verkündigung 
 
Inhaltsfelder: 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt  
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
•Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 
•Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 
 
[Historischer Jesus, Reich Gottes Verkündigung – Wunder, Gleichnisse] 
 
ZA-Vorgabe 2019 
•Die Deutung des Todes Jesu als Sühneopfer 
 
ZA-Vorgabe 2020-21 
•Deutung der Auferweckung Jesu: Zwei konstatierende theologische Ansätze im Vergleich  

Unterrichtsvorhaben IV:  
Thema: Die Reich-Gottes-Botschaft und die Macht — Auseinandersetzung mit 
Strukturen in Kirche und Politik 
 
Inhaltsfelder: 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
•Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 
•Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 
 
[MA Reformation – ref. Erkenntnis, Rechtfertigungslehre, Freiheit, 2-Reiche-Lehre; 
 NS-Regime – BK, Barmen, Bonhoeffer] 
 
ZA-Vorgabe 2019-21 
•Die Barmer Theologische Erklärung 

Summe Qualifikationsphase (Q1)  – GRUNDKURS: ca. 80 Stunden 



 

Qualifikationsphase (Q2) — Grundkurs – 1. Halbjahr  

Halbjahresthema: Auf der Suche nach Halt im Angesicht von Sterblichkeit und Zukunftsangst 
Unterrichtsvorhaben I:  
Leitgedanken: Tod, wo ist dein Stachel? Biblische und theologische Antworten als 
Hoffnungsangebote und Herausforderung für die Zukunft 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive  
IF 3: Das Evangelium von Jesus Christus  
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
IF 5: Gerechtigkeit und Frieden  
IF 6: Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
IF 3: Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

Unterrichtsvorhaben II  
Leitgedanken: Muss ich Angst vor der Zukunft haben? Das christliche Welt- und 
Geschichtsverständnis als Hoffnungsangebot 
 
Inhaltsfelder: 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
IF 6: Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
IF 3: Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 

Qualifikationsphase (Q2) - Grundkurs - 2. Halbjahr 

Halbjahresthema: Auf der Suche nach Standhaftigkeit im verantwortlichen Handeln 
Unterrichtsvorhaben III:  
Leitgedanken: Welchen Beitrag zu einer hoffnungsvollen Zukunft kann Kirche heute 
noch leisten? 
 
Inhaltsfelder: 
IF 4:Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt  
IF 5:Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation  
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 4:Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt  
IF 5:Gerechtigkeit und Frieden  
 
 
 

Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Leitgedanken: Was kann ich tun, um nachhaltig Gerechtigkeit und Frieden zu 
realisieren? Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung vor dem 
Hintergrund friedensethischer/ sozialethischer Herausforderungen 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1: Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 
IF 5: Gerechtigkeit und Frieden 
 
 
 
 
 

Summe Qualifikationsphase (Q2) — Grundkurs: ca. 45-50 Stunden  

 

 

 

 



 

2.1.2	Übersichtsraster	Unterrichtsvorhaben	mit	Kompetenzerwartungen	

Einführungsphase 1. Halbjahr 

Halbjahresthema: Auf der Suche nach Identität und gelingendem Leben 
Unterrichtsvorhaben I:  
Thema: Wer bin ich? - Der Mensch zwischen Selbstbestimmung und Selbstverfehlung - Biblische Impulse zum Selbstverständnis des Menschen 
und seiner Aufgabe inmitten der Schöpfung (ca. 20 Stunden) 
Sachkompetenz  
Wahrnehmungskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
- unterscheiden differierende Menschenbilder Wesen, der Bestimmung und den 
 Handlungsspielräumen des Menschen (IF1), 
- benennen an Beispielen aus der biblischen Urgeschichte (Gen. 1-11) 
 wesentliche Aspekte einer biblisch-christlichen Sicht des Menschen (IF 1), 
- beschreiben konkrete Situationen des Umgangs mit menschlichem Leben als 
  ethische Herausforderungen (IF 5). 
 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- erläutern am Beispiel der biblischen Schöpfungsgeschichte Aspekte einer 
  biblisch-christlichen Sicht des Menschen vor seinem historischen  
  Hintergrund (IF 1),  
- stellen vor dem eigenen biographischen Hintergrund die Genese ihrer  
  Vorstellungen vom Menschen - als Frau und Mann - dar (IF 1) 
- deuten ethische Herausforderungen als religiös relevante  
  Entscheidungssituationen (IF 5).  
 
 
 

Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler 
- beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild Gottes hinsichtlich 
hinsichtlich ihrer Aussagen zum ihrer lebenspraktischen Konsequenzen (IF 1). 
 
 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

 

 

 

 



 
Einführungsphase 1. Halbjahr 

Halbjahresthema: Auf der Suche nach Identität und gelingendem Leben 
Unterrichtsvorhaben II:  
Thema: Dürfen wir alles, was wir können?  - Der Mensch zwischen Weltgestaltung und Weltzerstörung  -  Biblisch-theologische Leitlinien zum Umgang 
des Menschenmit der Schöpfung (ca. 20 Stunden) 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben konkrete Situationen des Umgangs mit menschlichem Leben als 
  ethische Herausforderungen (IF 5), 
- unterscheiden differierende Menschenbilder hinsichtlich ihrer Aussagen zum 
  Wesen, der Bestimmung und den Handlungsspielräumen des Menschen (IF 1), 
- identifizieren christliche Beiträge in der gesellschaftlichen Diskussion zu 
  Natur und Umwelt unter dem Aspekt „Schöpfungsverantwortung“ (IF 5). 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- deuten ethische Herausforderungen als religiös relevante 
  Entscheidungssituationen (IF 5). 
- stellen Konsequenzen der biblischen Rede von der Schöpfung für den 
  Umgang mit Natur und Mitwelt dar (IF 5) 
- stellen Zusammenhänge zwischen ethischen sowie religiösen Prinzipien und 
  der Frage nach dem Umgang mit Leben her (IF 5) 
 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beurteilen verschiedene ethische Positionen zum Umgang mit Leben und 
  wägen diese in ihren Konsequenzen gegeneinander ab (IF 5) 
- beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild Gottes hinsichtlich 
  ihrer lebenspraktischen Konsequenzen (IF 1). 
- bewerten die Schlüssigkeit, Tragfähigkeit und die Konsequenzen der 
  verschiedenen Redeweisen von „Natur“ und „Schöpfung“ in ethischen Kontexten  
  und an Beispielen verantwortlichen Handelns (IF 5) 
- beurteilen christliche Stellungnahmen zu ethischen Problemen im Horizont 
  biblischer Begründungen (IF 5) 
 
Inhaltsfelder: 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben  
IS 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
 

 

 

 

 

 

 



 
Übergeordnete	KE,	die	im	1.	Hj.	der	Einführungsphase	schwerpunktmäßig	angesteuert	werden	sollen: 

	
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die	Schülerinnen	und	Schüler 
• identifizieren	in	Alltagssituationen	religiöse	Fragen	(SK	1), 
• vergleichen	eigene	Erfahrungen	und	Überzeugungen	mit	den	
Aussagen	des	christlichen	Glaubens	(SK	3), 

• identifizieren	Religion	als	eine	das	eigene	Leben	und	die	
gesellschaftliche	Wirklichkeit	gestaltende	Dimension	(SK	4), 

• unterscheiden	säkulare	von	religiösen,	insbesondere 
christlichen	Deutungsangeboten	(SK	5). 

Deutungskompetenz 
Die	Schülerinnen	und	Schüler 
• erläutern	Ausgangspunkte	menschlichen	Fragens	nach	dem	

Ganzen	der	Wirklichkeit	und	dem	Grund	und	Sinn	der	
persönlichen	Existenz	(SK	6), 

• entfalten	unterschiedliche	Antwortversuche	auf	das 

menschliche	Fragen	nach	Grund,	Sinn	und	Ziel	der	Welt	des	
Menschen	und	der	eigenen	Existenz	(SK	7), 

• setzen	Glaubensaussagen	in	Beziehung	zum	eigenen	Leben	und	
zur	gesellschaftlichen	Wirklichkeit	und	weisen	deren	
Bedeutung	auf	(SK	8). 

Urteilskompetenz 
Die	Schülerinnen	und	Schüler 
						erörtern	religiöse	und	säkulare	Deutungsangebote	im 

Hinblick	auf	ihre	Tragfähigkeit,	Plausibilität	und 
Glaubwürdigkeit	(UK	2), 

						erörtern	religiöse	und	säkulare	Deutungsangebote	im 
Kontext	der	Pluralität	(UK	3). 

 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die	Schülerinnen	und	Schüler 
• nehmen	die	Perspektive	einer	anderen	Position	bzw.	religiösen	

Überzeugung	ein	und	berücksichtigen	diese	im	Dialog	mit	
anderen	(HK	1), 

• formulieren	zu	weniger	komplexen	Fragestellungen	eigene	
Positionen	und	legen	sie	argumentativ	dar	(HK	2), 

Gestaltungskompetenz 
Die	Schülerinnen	und	Schüler 
	 	 	 	 	gestalten	Formen	eines	konstruktiven	Austausches	zu  

kontroversen	Themen	im	Dialog	mit	religiösen	und	
nichtreligiösen	Überzeugungen	(HK	5). 

Methodenkompetenz 
Die	Schülerinnen	und	Schüler 
       beschreiben	Sachverhalte	in	begrenzten	thematischen 

Zusammenhängen	unter	Verwendung	eines	Grundrepertoires	
theologischer	Begriffe	(MK	1), 

							erläutern	einzelne	Schritte	einer		historisch-kritischen 
Texterschließung, 

• erschließen	angeleitet	biblische	Texte	unter	Berücksichtigung	
unterschiedlicher	methodischer	Zugänge	(MK	2), 

• identifizieren	Merkmale	religiöser	Sprache,	benennen	ihre	
Besonderheiten	und	erläutern	ihre	Bedeutung	(MK	3), 

• analysieren	kriterienorientiert	biblische,	kirchliche,	theologische	und	
andere	religiös	relevante	Dokumente	in	Grundzügen	(MK	5). 



Kompetenzsicherungsaufgabe:	vgl.	unter	5.1.	Beispiel	für	eine	KSA	ab	S.	36ff. 
Einführungsphase 2. Halbjahr 

Halbjahresthema: Auf der Suche nach Zugehörigkeit und Hoffnung im Leben 

Unterrichtsvorhaben III:  
Thema: „Wo gehöre ich hin?“ - Der Mensch zwischen Autonomie und sozialer Zugehörigkeit - Der christliche Glaube stellt in die Gemeinschaft der Glaubenden (ca. 20 Stunden) 

 
Sachkompetenz  
Wahrnehmungskompetenz Die Schülerinnen und Schüler  
- unterscheiden verschiedene Funktionen und Ämter der Kirche (u.a  
 prophetisch, diakonisch), die ihr theologisch und gesellschaftlich zugeordnet werden (IF 4)  
- erläutern die nachösterlichen Anfänge der christlichen Gemeinden und ihrer  
  Strukturen aus verschiedenen biblischen Perspektiven (IF 4) 
 
 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 - erläutern das Bild vom „Leib Christi“ und seine Bedeutung für das 
   Selbstverständnis von Kirche zwischen Institution, sozialer Gemeinschaft und 
   Gestalt des Hl. Geistes (IF 4)  
- beschreiben die Entwicklung der Gemeinden zur chr. Kirche und deuten sie im Kontext  
  der Institutionalisierung der Gemeinschaft der Glaubenden (IF 4)  
- erläutern am Beispiel der biblischen Schöpfungsgeschichte Aspekte einer 
  biblisch-christlichen Sicht des Menschen vor seinem historischen Hintergrund (IF 1),  
 
 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- erörtern Möglichkeiten und Probleme von Institutionalisierung (IF 4) 
. - beurteilen den Prozess der Institutionalisierung der Gemeinschaft der  
   Glaubenden als Kirche (IF 4) 
- beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild Gottes hinsichtlich ihrer 
  lebenspraktischen Konsequenzen (IF 1). 
 
 
 
Inhaltsfelder:  
IF 4: Die Kirche und ihre Aufgaben in der Welt 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 4: Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 
IF 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
 

 

 

 

 

 

 



 

Einführungsphase 2. Halbjahr 

Halbjahresthema: Auf der Suche nach Zugehörigkeit und Hoffnung im Leben 
Unterrichtsvorhaben IV:  
Thema: „Nach mir die Sintflut?“ - Der Mensch zwischen Zukunftsangst und Zukunftsvisionen - Der christliche Glaube verweist auf die Hoffnungsperspektive des Bundes Gottes mit 
seiner Schöpfung (ca. 20 Stunden) 

Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz Die Schülerinnen und Schüler 
- unterscheiden verschiedene Weisen von Zukunft zu sprechen (IF 6), 
- grenzen die Eigenart christlicher Zukunftshoffnung von säkularen 
 Zukunftsvorstellungen ab (IF 6), 
- identifizieren christliche Beiträge in der gesellschaftlichen Diskussion zu 
 Natur und Umwelt unter dem Aspekt „Schöpfungsverantwortung“ (IF 5). 
 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur Bewältigung von 
  Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben (IF 6), 
- stellen Konsequenzen der biblischen Rede von der Schöpfung für den  
  Umgang mit Natur und Mitwelt dar (IF 5) 
- unterscheiden zwischen Zukunft als futurum und als adventus (IF 6) 
 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- erörtern auf der Grundlage einer gründlichen Auseinandersetzung säkulare 
  Zukunftsvorstellungen und Vorstellungen christlicher Hoffnung (IF 6), - erörtern 
  Auswirkungen der verschiedenen Zukunftsvisionen auf die 
  Lebenshaltung und – gestaltung des einzelnen Menschen (IF 6) 
- bewerten die Tragfähigkeit der Hoffnung, die sich aus unterschiedlichen 
  Sinnangeboten ergibt (IF 6) 
- bewerten die Schlüssigkeit, Tragfähigkeit und die Konsequenzen der 
  verschiedenen Redeweisen von „Natur“ und „Schöpfung“ in ethischen Kontexten  
  und an Beispielen verantwortlichen Handelns (IF 5) 
 
Inhaltsfelder: 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 6: Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen  
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 
 

 

 

 

 
 



	
	
Übergeordnete	KE,	die	im	2.	Hj.	der	Einführungsphase	
schwerpunktmäßig	angesteuert	werden	sollen:		

 
Sachkompetenz	
Wahrnehmungskompetenz	
♦identifizieren	Situationen	des	eigenen	Lebens	und	der	Lebenswelt,	in	
denen	sich	Fragen	nach	Grund,	Sinn,	Ziel	und	Verantwortung	des	Lebens	im	
Horizont	des	christlichen	
Glaubens	stellen,	
♦beschreiben,	welche	Relevanz	Glaubensaussagen	für	die	Gestaltung	des	
eigenen	Leben	und	der	gesellschaftlichen	Wirklichkeit	gewinnen	können,	
♦beschreiben	ethische	Herausforderungen	in	der	individuellen	
Lebensgeschichte	sowie	in	unterschiedlichen	gesellschaftlichen	
Handlungsfeldern	als	religiös	bedeutsame	
Entscheidungssituationen.	
 
Deutungskompetenz	
♦deuten	Situationen	des	eigenen	Lebens	und	der	Lebenswelt,	in	denen	sich	
Fragen	nach	Grund,	Sinn,	Ziel	und	Verantwortung	des	Lebens	stellen,	
♦erläutern	den	Anspruch	und	die	lebenspraktischen	Konsequenzen	
religiöser	Wirklichkeitsdeutungen.	
Urteilskompetenz	
♦erörtern	kritische	Anfragen	an	christliche	Glaubensinhalte	und	kirchliche	
Wirklichkeit,	
♦erörtern	religiöse	und	ethische	Fragen	im	Kontext	der	Pluralität	der	
Gesellschaft	sowie	der	Vielfalt	der	Lebensformen,	
♦bewerten	unterschiedliche	Ansätze	und	Formen	theologischer	und	
ethischer	Argumentation. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

	
Handlungskompetenz	
Dialogkompetenz	
	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
•	prüfen	Möglichkeiten	und	Grenzen	der	Toleranz	gegenüber	
religiösen	und	nicht-religiösen	Überzeugungen,	entwickeln	dazu	
eine	eigene	Position	und	leiten	daraus	Konsequenzen	für	das	
eigene	Verhalten	ab	(HK	3).	
	
Gestaltungskompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
•	gestalten	unter	Nutzung	und	Umgestaltung	vorgefundener	
traditioneller	Formen	eigene	religiöse	Ausdrucksformen	und	
beschreiben	ihre	dabei	gemachten	Erfahrungen	(HK	4).	
	
Methodenkompetenz	
Die	Schülerinnen	und	Schüler	
•identifizieren	Merkmale	religiöser	Sprache,	benennen	ihre	
Besonderheiten	und	erläutern	ihre	Bedeutung	(MK	3),	
•analysieren	sprachliche,	bildlich-gestalterische	und	performative	
Ausdrucksformen	zu	religiös	relevanten	Inhalten	unter	der	
Berücksichtigung	ihrer	Formsprache	(MK	4).	
	
	
	



Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS - Halbjahresthema – 1.Hj.: 
„Als Mensch Orientierung suchen – sich Herausforderungen des Glaubens stellen“ 

Unterrichtsvorhaben I:  
Thema: Gott, Götter, Götzen: Wie Christen im Glauben Orientierung finden und sich dem 
Dialog mit anderen Religionen und Weltanschauungen stellen 
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
•beschreiben u.a. an biblischen Texten Gottes- und Menschenbilder in ihren 
dunklen und hellen Seiten, 
•beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierung des 
Gottesverständnisses durch die Person, die Botschaft und das Leben Jesu Christi, 
•benennen Kennzeichen der biblischen Rede von Gott. 
 
Deutungskompetenz 
•deuten unterschiedlichen biblischen Gottes- und Menschenbilder vor dem 
Hintergrund ihrer historischen Entstehung und der ihnen zugrunde liegenden menschlichen 
Erfahrungen, 
•skizzieren die Wirkungsgeschichte ausgewählter biblischer Gottes- und 
Menschenbilder, 
•stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als Anbruch des Reiches 
Gottes dar, 
•erläutern die unterschiedlichen Menschenbilder bzw. Wirklichkeitsverständnisse, 
die differierenden Antworten auf die Gottesfrage zugrunde liegen, 
•erläutern vor dem eigenen biographischen Hintergrund die Genese ihrer 
Vorstellungen von Gott und dem Menschen, 
•vergleichen kriterienorientiert verschiedene Jesus-Deutungen, 
•erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus der 
Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferweckung für Christinnen 
und Christen ergeben, 
•deuten die biblische Rede von Passion, Kreuz und Auferweckung Jesu als 
spezifisch christliche Akzentuierung des Gottesverständnisses. 
 
Urteilskompetenz 
•beurteilen die verschiedenen Gottes- und Menschenbilder hinsichtlich der 
lebenspraktischen Konsequenzen in ihrer Lebenswelt. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 

Unterrichtsvorhaben II:  
Thema: Hat Gott die Welt sich selbst überlassen? Herausforderungen des christlichen 
Glaubens an Gott zwischen Atheismus und Theodizee 
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
•skizzieren die jeweiligen zeitgeschichtlichen Kontexte, in denen sich die 
Gottesfrage stellt, 
•beschreiben Anlässe für die Theodizee-Frage, 
•unterscheiden Denkmuster, in denen die Rede von Gott und seinem Handeln 
verteidigt oder verworfen wird, 
•unterscheiden das biblische Reden von Gott von anderen Weisen von Gott zu 
sprechen, 
•identifizieren die Frage nach einem verlässlichen Grund des eigenen Lebens und 
allen Seins als den Hintergrund der Frage nach der Existenz Gottes. 
Deutungskompetenz 
•deuten religionskritische Entwürfe der Bestreitung Gottes im Kontext ihrer 
Entstehung, 
•vergleichen unterschiedliche Ansätze, angesichts der Erfahrung von Leid und Tod 
angemessen von Gott zu sprechen. 
 
Urteilskompetenz 
•erörtern die Theodizee-Frage vor dem Hintergrund des Leidens in der Schöpfung, 
•beurteilen religionskritische Entwürfe hinsichtlich ihrer Überzeugungskraft. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
•Die Frage nach der Existenz Gottes 
•Biblisches Reden von Gott 
•Reich-Gottes Verkündigung in Tat und Wort 
•Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

	

	



IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
•Die Frage nach der Existenz Gottes 
•Biblisches Reden von Gott 
•Reich-Gottes Verkündigung in Tat und Wort 
•Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

 
Zeitbedarf: ca. 20 Std. 

Zeitbedarf: ca. 20 Std. 
 

Übergeordnete KE, die im 1. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen:  
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
•identifizieren Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens im Horizont des christlichen 
Glaubens stellen, 
•unterscheiden sich ergänzende von sich ausschließenden Deutungsangeboten, 
Deutungskompetenz 
•deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens stellen, 
•erläutern Aspekte anderer Religionen sowie Ansätze anderer Weltanschauungen und Wissenschaften in Bezug zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit, 
•beschreiben - angesichts der Komplexität von Lebenssituationen - die Schwierigkeit, auf Fragen eindeutige Antworten zu geben. 
 
Urteilskompetenz 
•erörtern Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Konfessionen und Religionen, 
•erörtern kritische Anfragen an christliche Glaubensinhalte und kirchliche Wirklichkeit, 
•erörtern religiöse und ethische Fragen im Kontext der Pluralität der Gesellschaft sowie der Vielfalt der Lebensformen. 
 
Handlungskompetenz Dialogkompetenz 
•nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen, 
•begegnen anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen aus der Perspektive des christlichen Glaubens diskursiv sowie mit einer Haltung des Respekts und der 
Achtung, 
•vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im möglichen Dialog, 
•formulieren ihre eigene Überzeugung zur Frage nach Gott und dem Menschen und vertreten diese im Dialog, 
Methodenkompetenz 
•beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenhängen angemessen unter Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe, 
•erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere historisch-kritische, Zugänge, 
•identifizieren methoden- und kriterienorientiert religiöse Sprache und erläutern ihre Bedeutung. 
 
	



Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS Halbjahresthema – 2. Hj.: 
„Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt - Das Erbe Jesu?“ 

Unterrichtsvorhaben III:  
Thema: Wer war Jesus Christus? — Zeugnisse seiner Verkündigung 
 

Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- stellen Jesu Botschaft vom Reich Gottes anhand der Gleichnisse und der 
  Bergpredigt dar (IF 3), 
- beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierungen des 
  Gottesverständnisses durch die Person, die Botschaft und das Leben Jesu Christi (IF 3), 
- differenzieren zwischen theologischem Selbstverständnis der Kirche und 
  ihren gesellschaftlichen Aktivitäten (IF 4), 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als Anbruch des 
  Reiches Gottes dar (IF 3) 
- erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für die Kirche 
  grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zukunftsgestaltung (IF 3), 
 - vergleichen kriterienorientiert verschiedene Jesus-Deutungen (IF 3), 
 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- erörtern die Überzeugungskraft von unterschiedlichen Jesus-Deutungen in 
  Geschichte und Gegenwart (IF 3) 
- bewerten Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen Handelns angesichts aktueller 
  und zukünftiger Herausforderungen (IF 4). 
 
Inhaltsfelder: 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 

• Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 
 

Unterrichtsvorhaben IV:  
Thema: Die Reich-Gottes-Botschaft und die Macht — Auseinandersetzung mit Strukturen in 
Kirche und Politik 
 

Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- benennen die aus dem Selbstverständnis der Kirche erwachsenden Handlungsfelder (IF 4), 
- differenzieren zwischen theologischem Selbstverständnis der Kirche und 
   ihren gesellschaftlichen Aktivitäten (IF 4), 
- beschreiben den Aufbau und die Gliederung der Evangelisten Kirche in 
   Deutschland heute (IF 4) 
 

Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- analysieren und vergleichen unterschiedliche Ansätze der 
   Verhältnisbestimmung von Christinnen bzw. Christen und Kirche zum Staat 
   und zur gesellschaftlichen Ordnung in Geschichte und Gegenwart (IF 4), 
- erläutern an Beispielen unterschiedliche Formen des gesellschaftlichen 
   Engagements der Kirche in ihrem jeweiligen historischen Kontext (IF 4), 
 - analysieren sich wandelnde Bestimmungen des Auftrags der Kirche und deuten sie im     
   Kontext des Anspruchs, eine „sich immer verändernde Kirche“ zu sein (IF 4), 
- analysieren Bedingungen, Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen Handelns 
   angesichts der Herausforderungen im 21. Jahrhundert (IF 4), 
- erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus der 
   Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferweckung 
   für Christinnen und Christen ergeben (IF 3), 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beurteilen Handlungsweisen der Kirche und der Christinnen und Christen vor 
   dem Hintergrund des Anspruchs, gesellschaftlichen Herausforderungen in Geschichte  
   Und Gegenwart gerecht zu werden (IF 4), 
- beurteilen das Verhältnis der Kirche zum Staat an ausgewählten Beispiel der 
   Kirchengeschichte (IF 4), 

	

	



Zeitbedarf: ca. 20 Std. 
 

- bewerten kirchliches Handeln in Geschichte und Gegenwart vor dem 
   Hintergrund des Auftrags und des Selbstverständnisses der Kirche (IF 4),  
- bewerten Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen Handelns angesichts 
  aktueller und zukünftiger Herausforderungen (IF 4), 
- erörtern individuelle und soziale lebenspraktische Folgen der Reich-Gottes- 
  Botschaft in Geschichte und Gegenwart (IF 3). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt  
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
•Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 
•Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 
Zeitbedarf: ca. 20 Std. 

Übergeordnete KE, die im 2. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen:  
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
♦identifizieren Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens im Horizont des christlichen 
Glaubens stellen, 
♦beschreiben, welche Relevanz Glaubensaussagen für die Gestaltung des eigenen Leben und der gesellschaftlichen Wirklichkeit gewinnen können, 
♦beschreiben ethische Herausforderungen in der individuellen Lebensgeschichte sowie in unterschiedlichen gesellschaftlichen Handlungsfeldern als religiös bedeutsame 
Entscheidungssituationen. 
 
Deutungskompetenz 
♦deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens stellen, 
♦erläutern den Anspruch und die lebenspraktischen Konsequenzen religiöser Wirklichkeitsdeutungen. 
 
Urteilskompetenz 
♦erörtern kritische Anfragen an christliche Glaubensinhalte und kirchliche Wirklichkeit, 
♦erörtern religiöse und ethische Fragen im Kontext der Pluralität der Gesellschaft sowie der Vielfalt der Lebensformen, 
♦bewerten unterschiedliche Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation. 
 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz  
 
	

	



♦ nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen, 
♦formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen Fragestellungen eigene Positionen und grenzen sich begründet von anderen ab, 
♦vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im möglichen Dialog. 
Gestaltungskompetenz 
♦verwenden reflektiert traditionelle religiöse Ausdruckformen in Aneignung oder Umgestaltung zum Ausdruck eigener Glaubensüberzeugungen oder verzichten begründet 
darauf, 
♦gestalten Formen eines konstruktiven Austausches über anthropologische und ethische Fragen sowie religiöse Überzeugungen, 
♦entwickeln beispielhaft eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich selbst, anderen und unserer Mitwelt in Auseinandersetzung mit christlichen Maßstäben. 
Methodenkompetenz 
♦beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenhängen angemessen unter Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe, 
♦erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere historisch-kritische, Zugänge, 
♦analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres Stellenwertes, ihrer Bedeutung und ihrer Wirkungen, unter Beachtung der spezifischen Textsorte. 

 

Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B. in Form einer U-einheit von 2-3 Doppelstunden (Erstellen eines Rollenspiels, einer Podiumsdiskussion, einer Ausstellung, von 
Plakaten o.ä.) zur Sichtbarmachung des Kompetenzerwerbsmit primär diagnostischer Funktion: den Kompetenzerwerb im Sinn einer Könnenserfahrung für S und 
Rechenschaft für Lehrkraft sichtbar machen, d.h.im Prozess und Produkten erkennbar machen, inwiefern der U den erwünschten Kompetenzaufbau hat leisten können 
 

Summe Qualifikationsphase (Q1) — GRUNDKURS: ca. 80 Stunden 
 

	

	

	

	

	

	

	



Qualifikationsphase (Q2) — Grundkurs – 1. Halbjahr 

Halbjahresthema: Auf der Suche nach Halt im Angesicht von Sterblichkeit und Zukunftsangst 

Unterrichtsvorhaben I:  
Thema: Tod, wo ist dein Stachel? Jesu Kreuz und Auferweckung begründen ein neues 
Bild vom Menschen als Herausforderung für die Gegenwart 
 
Kompetenzen 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
- stellen zentrale Aspekte der biblischen Überlieferung von Passion, Kreuz und 
Auferweckung Jesu dar, 
- beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierung des 
Gottesverständnisses durch die Person, die Botschaft und das Leben Jesu Christi, - 
beschreiben unterschiedliche Darstellungen von Passion, Kreuz und 
Auferweckung Jesu. 
 
Deutungskompetenz 
- deuten die biblische Rede von Passion, Kreuz und Auferweckung Jesu als 
spezifisch christliche Akzentuierung des Gottesverständnisses, 
- analysieren angeleitet unterschiedliche Darstellungen von Passion, Kreuz und 
Auferweckung, 
- vergleichen kriterienorientiert verschiedene Jesus-Deutungen, 
- erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für die Kirche 
grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zukunftsgestaltung. 
 
Urteilskompetenz 
- erörtern Fragen nach Verantwortung und Schuld im Kontext der christlichen 
Rede von der Kreuzigung Jesu, 
- erörtern die Überzeugungskraft von unterschiedlichen Jesus-Deutungen in 
Geschichte und Gegenwart. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung IF 3 
Das Evangelium von Jesus Christus 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
- Gerechtigkeit und Frieden 
- Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
- Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 

Unterrichtsvorhaben II  
Leitgedanken: Muss ich Angst vor der Zukunft haben? Das christliche Welt- und 
Geschichtsverständnis als Hoffnungsangebot 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- ordnen Aspekte eines christlichen Geschichtsverständnisses mit Blick auf 
Zukunftsangst und Zukunftshoffnung in Grundzüge apokalyptischen Denkens ein (IF 6), 
- skizzieren wesentliche historische Rahmen- und Entstehungsbedingungen 
apokalyptischer Vorstellungen (IF 6). 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben die Eigenart christlicher Zukunftshoffnung mit der Vorstellung 
vom „eschatologischen Vorbehalt“ (IF 6), 
- formulieren die Verbindung von Schrecken und Hoffnung, wie sie sich im 
apokalyptischen Denken zeigt (IF 6), 
- erläutern, inwieweit die Annahme eines eschatologischen Vorbehaltes 
utopische Entwürfe relativiert (IF 6), 
- deuten die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für Christinnen bzw. 
Christen und die Kirche grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und 
Zukunftsgestaltung (IF 6), 
- erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus der 
Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu 
Auferweckung für Christinnen und Christen ergeben (IF 3). 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beurteilen die Auswirkungen verschiedener Zukunftsvisionen auf die 
Lebenshaltung und -gestaltung des einzelnen Menschen (IF 6), 
- beurteilen verschiedene apokalyptische Denkmodelle hinsichtlich ihrer 
resignierenden und gegenwarts-bewältigenden Anteile (IF 6), 
- erörtern mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur Bewältigung von 
Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben (IF 6), 
- beurteilen menschliche Zukunftsvisionen und Utopien hinsichtlich ihrer 
Machbarkeit und ihres Geltungsanspruchs (IF 6), 
 

 

	



Zeitbedarf: ca. 20 Std. 
 

- erörtern individuelle und soziale lebenspraktische Folgen der Reich-Gottes- 
Botschaft in Geschichte und Gegenwart (IF 3). 
 
Inhaltsfelder: 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung  
IF 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 6: Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
IF 3: Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 
Zeitbedarf: ca. 20 Std. 

Übergeordnete KE, die im 1. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen:  
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
•identifizieren Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens im Horizont des 
christlichen Glaubens stellen (SK 1), 
•beschreiben, welche Relevanz Glaubensaussagen für die Gestaltung des eigenen Lebens und der gesellschaftlichen Wirklichkeit gewinnen können (SK 2), 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
•deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens stellen (SK 5), 
•erläutern den Anspruch und die lebenspraktischen Konsequenzen religiöser Wirklichkeitsdeutungen (SK 6). 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
•erörtern religiöse und ethische Fragen im Kontext der Pluralität der Gesellschaft sowie der Vielfalt von Lebensformen (UK 3). 
 
Handlungskompetenz 
Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
•entwickeln beispielhaft eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich selbst, anderen und unserer Mitwelt in Auseinandersetzung mit chr. Maßstäben (HK 8). 
 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
•erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere historisch-kritische Zugänge (MK 2), 
•identifizieren methoden- und kriterienorientiert religiöse Sprache und erläutern ihre Bedeutung (MK 3). 
•analysieren methodisch reflektiert unterschiedliche religiöse Ausdrucksformen sprachlicher, bildlich-gestalterischer und performativer Art sowie Produkte der 
Gegenwartskultur mit religiöser Thematik sachgerecht (MK 4).  
 
 

	



Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B. in Form einer U-einheit von 2-3 Doppelstunden (Erstellen eines Rollenspiels, einer Podiumsdiskussion, einer Ausstellung, von Plakaten 
o.ä.) zur Sichtbarmachung des Kompetenzerwerbsmit primär diagnostischer Funktion: den Kompetenzerwerb im Sinn einer Könnenserfahrung für S und Rechenschaft für 
Lehrkraft sichtbar machen, d.h.im Prozess und Produkten erkennbar machen, inwiefern der U den erwünschten Kompetenzaufbau hat, leisten können. 

Qualifikationsphase	(Q2)	-	Grundkurs	-	2.	Halbjahr	
Halbjahresthema:	Auf	der	Suche	nach	Standhaftigkeit	im	verantwortlichen	Handeln	

Unterrichtsvorhaben III:  
 

Leitgedanken: Welchen Beitrag zu einer hoffnungsvollen Zukunft kann Kirche heute noch 
leisten? Das Verhältnis von Kirche zur Politik als Leitlinie 
 

Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- benennen die aus dem Selbstverständnis der Kirche erwachsenden 
Handlungsfelder (IF 4), 
- differenzieren zwischen theologischem Selbstverständnis der Kirche und 
ihren gesellschaftlichen Aktivitäten (IF 4), 
- beschreiben den Aufbau und die Gliederung der Evangelisten Kirche in 
Deutschland heute (IF 4), 
- identifizieren christliche Beiträge von Personen und Institutionen in der 
gesellschaftlichen Diskussion zu Gerechtigkeit und Frieden (IF 5). 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- analysieren und vergleichen unterschiedliche Ansätze der 
Verhältnisbestimmung von Christinnen bzw. Christen und Kirche zum Staat 
und zur gesellschaftlichen Ordnung in Geschichte und Gegenwart (IF 4), - erläutern an 
Beispielen unterschiedliche Formen des gesellschaftlichen 
Engagements der Kirche in ihrem jeweiligen historischen Kontext (IF 4), - analysieren sich 
wandelnde Bestimmungen des Auftrags der Kirche und 
deuten sie im Kontext des Anspruchs, eine „sich immer verändernde Kirche“ 
zu sein (IF 4), 
- analysieren Bedingungen, Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen Handelns angesichts der 
Herausforderungen im 21. Jahrhundert (IF 4). 

Unterrichtsvorhaben IV:  
 
Leitgedanken: Was kann ich tun, um nachhaltig Gerechtigkeit und Frieden zu 
realisieren? Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung vor dem Hintergrund 
friedensethischer/ sozialethischer Herausforderungen 
 
Kompetenzen 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- unterscheiden verschiedene Menschenbilder hinsichtlich ihrer Bestimmung 
der Freiheit und des verantwortlichen Umgangs mit Mitmenschen und mit der 
Schöpfung auch aus geschlechterdifferenzierender Perspektive (IF 1), 
- identifizieren Handlungssituationen, in denen die wechselseitige 
Abhängigkeit von Freiheit und verantwortlichem Umgang mit Mitmenschen und der 
Schöpfung erfahrbar wird (IF 1), 
- ordnen ethische Herausforderungen unterschiedlichen Modellen der Ethik zu 
(IF 5), 
- beschreiben anhand unterschiedlicher Positionen das Verständnis von 
Gerechtigkeit und Frieden und deren Kombinierbarkeit (IF 5). 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- erläutern die Gefahr der Verfehlung der Bestimmung des Menschen an 
konkreten gesellschaftlichen Herausforderungen des Umgangs mit den Mitmenschen 
und der Schöpfung (IF 1), 
- benennen zu den Stichworten Gerechtigkeit und Frieden individuelle und 
soziale Herausforderungen für ein christliches Gewissen (IF 5). 

 

	

	



Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beurteilen Handlungsweisen der Kirche und der Christinnen und Christen vor 
dem Hintergrund des Anspruchs, gesellschaftlichen Herausforderungen in Geschichte und 
Gegenwart gerecht zu werden (IF 4), 
- beurteilen das Verhältnis der Kirche zum Staat an ausgewählten Beispiel der 
Kirchengeschichte (IF 4), 
- bewerten kirchliches Handeln in Geschichte und Gegenwart vor dem 
Hintergrund des Auftrags und des Selbstverständnisses der Kirche (IF 4), - bewerten 
Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen Handelns angesichts 
aktueller und zukünftiger Herausforderungen (IF 4), 
- erörtern verschiedene Möglichkeiten des gesellschaftspolitischen 
Engagements einer Christin bzw. eines Christen (IF 5). 
 
Inhaltsfelder: 
IF 4:Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
IF 5:Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 4:Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 
IF 5:Gerechtigkeit und Frieden 
 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
- erörtern Handlungssituationen, in denen sich die Verantwortlichkeit des 
  Menschen bewähren muss (IF 1), 
- erörtern verschiedene Möglichkeiten des gesellschaftspolitischen 
  Engagements einer Christin bzw. eines Christen (IF 5), 
- beurteilen theologische und anthropologische Aussagen in ihrer Bedeutung 
  für eine christliche Ethik unter dem Aspekt der Reichweite bzw. des Erfolgs eines  
  Einsatzes für Gerechtigkeit und Frieden (IF 5). 
 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1: Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung  
IF 5: Gerechtigkeit und Frieden 
 

Übergeordnete KE, die im 2. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen:  
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
•identifizieren Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens im Horizont des 
christlichen Glaubens stellen (SK 1), 
•beschreiben, welche Relevanz Glaubensaussagen für die Gestaltung des eigenen Lebens und der gesellschaftlichen Wirklichkeit gewinnen können (SK 2), 
•beschreiben ethische Herausforderungen in der individuellen Lebensgeschichte sowie in unterschiedlichen gesellschaftlichen Handlungsfeldern als religiös bedeutsame 
Entscheidungssituationen (SK 3). 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
•deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens stellen (SK 5), 
•erläutern Aspekte anderer Religionen sowie Ansätze anderer Weltanschauungen und Wissenschaften in Bezug zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit (SK 7) 
	
	

	



 
•beschreiben — angesichts der Komplexität von Lebenssituationen — die Schwierigkeit, auf Fragen eindeutige Antworten zu geben (SK 8). 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
•erörtern kritische Anfragen an christliche Glaubensinhalte und kirchliche Wirklichkeit (UK 2), 
•erörtern religiöse und ethische Fragen im Kontext der Pluralität der Gesellschaft sowie der Vielfalt von Lebensformen (UK 3), 
•bewerten unterschiedliche Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation (UK 4). 
 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
•formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen Fragestellungen eigene Positionen und grenzen sich begründet von anderen ab (HK 2), 
•begegnen anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen aus der Perspektive des christlichen Glaubens diskursiv sowie mit einer Haltung des Respekts und 
der Achtung (HK 3), 
•vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschieden von religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im möglichen Dialog (HK 4), 
Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
•gestalten Formen eines konstruktiven Austausches über anthropologische und ethische Fragen sowie religiöse Überzeugungen (HK 7), 
•entwickeln an beispielhaft eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich selbst, anderen und der Mitwelt in Auseinandersetzung mit christlichen Maßstäben (HK 8). 
 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
•analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres Stellenwerts, ihrer Bedeutung und ihrer Wirkungen, unter Beachtung der spezifischen Textsorte 
(MK 5). 
	
Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B. in Form einer U-einheit von 2-3 Doppelstunden (Erstellen eines Rollenspiels, einer Podiumsdiskussion, einer Ausstellung, von Plakaten o.ä.) zur 
Sichtbarmachung des Kompetenzerwerbsmit primär diagnostischer Funktion: den Kompetenzerwerb im Sinn einer Könnenserfahrung für S und Rechenschaft für Lehrkraft sichtbar 
machen, d.h.im Prozess und Produkten erkennbar machen, inwiefern der U den erwünschten Kompetenzaufbau hat, leisten können. 
	

Summe	Qualifikationsphase	(Q2)	-	Grundkurs:	60	Stunden	
	

	

	

	

	



2.1.3	Beispielreihe	für	die	Einführungsphase	
 

Funktion der 
Stunde/Teilsequenz 

Thema 
Zentrale Aspekte / zeitlicher Umfang 

Diagnose Vorstellen des Reihenthemas mit Schwerpunkten 

Der Mensch auf der Suche – Auseinandersetzung mit Filmausschnitt 
„The Dark Knight“ 

Doppelstunde: 

Auseinandersetzung mit Dilemmasituation des Filmausschnitts – 
Entscheidungsbegründungen als Diagnose 

SuS erarbeiten eigene Leitfragen für die Reihe, z.B.: Was macht 
den Mensch aus? Hat das Leben einen Sinn? Wie soll der Mensch 
handeln? 

Lernphase als  
Unterrichtsprojekt:  
Erster Teil — Das 
christliche Bild vom 
Menschen 

Auf der Suche nach sich selbst?! – Was macht den Menschen zum 
Menschen?  

7 Stunden: 

Projekt: Die SuS erstellen eine kreative Interpretation eines 
Bildes (z.B. Magritte) mithilfe der Erarbeitung von Texten und 
Bausteinen zur Anthropologie. 

Auf dem Weg zum Ziel werden verschiedene Stationen in 
arbeitsteiliger GA durchlaufen (Reflexion eigner Bilder und 
Entwürfe, Auseinander mit dem biblischen Bild, philosophische 
und theologische Positionen). 

Übergang zwischen  
den Themen -  

Zwischendiagnose  

Wer entscheidet über den Wert des Lebens? – Die Sendung mit der 
Maus: „Katharina“ 

Doppelstunde: 
- Einstieg: Fall wird vorgestellt, spontane, aber begründete 
Entscheidung der SuS zur Fortführung der medizinischen 
Versorgung Katharinas 

- Filmerarbeitung und Erarbeitung von Konsequenzen im 
Hinblick auf Menschenbild und Handeln 

Lernphase:  

Zweiter Teil — 
Verantwortliches 

Handeln aus 
christlicher 
Motivation 

Was kann Orientierung geben? – Auf der Suche nach einem Rahmen 
verantwortlichen Handelns 9 Stunden: 

- Bewusstmachung, dass Entscheidungen einen Referenzrahmen 
benötigen 

- Philosophische und theologische Positionen eines solchen 
Referenzrahmens  

 
	

	



 
 

 
 

 

 

 
- Erarbeitung des Konzepts zur ethischer Urteilsfindung 
anhand verschiedener Dilemmasituationen 

Leistungsüberprüfung  
Schriftliche Schüler: 

Klausur 
Mündliche Schüler: 
Überarbeitung der 

Szene zum Bild vom 
Anfang der Reihe 

Urteilsfähigkeit Doppelstunde: 
Eine ethische Position wird erarbeitet, mit bereits bekannten 
Positionen verglichen und am Ende eine eigene 
Stellungnahme verfasst. 
Die SuS erstellen eine Concept-Map zur Visualisierung der 
Lernschritte in der Reihe. 

Kompetenzsicherung: 
Portfolio zu einer 
ethischen 
Fragestellung 

Wie können wir verantwortlich handeln? – Auseinandersetzung mit 
einer selbstgewählten medizinethischen Fragestellung 

5 Stunden: 
Die SuS arbeiten selbstgesteuert zu einer selbstgewählten 
ethischen Fragestellung im Bereich medizinische Ethik. 
--> Ziel ist eine ethische Stellungnahme mit Sachanalyse, 
Abwägung verschiedener rechtlicher, philosophischer und 
theologischer Positionen sowie einer abschließenden eigenen 
ethischen Stellungnahme. 
--> Das Portfolio umfasst eine Projektplanungsphase sowie 
Zwischen- und Abschlussreflexionsphasen. 
--> Nach dem Zufallsprinzip werden am Ende einzelne 
Ergebnisse präsentiert. 

 

	



2.2	Grundsätze	der	fachmethodischen	und	-didaktischen	Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms 
hat die Fachkonferenz Ev. Religion die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen 
Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 14 
auf fächerübergreifende Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die 
Grundsätze 15 bis 20 sind fachspezifisch angelegt. 

Überfachliche Grundsätze: 

1. Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen 
die Struktur der Lernprozesse. 

2. Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen 
der Schülerinnen und Schüler. 

3. Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4. Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5. Die Schülerinnen und Schüler erreichen einen Lernzuwachs. 
6. Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schülerinnen und Schüler. 
7. Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen und Schülern 

und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8. Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schülerinnen 

und Schüler. 
9. Die Schülerinnen und Schüler erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und 

werden dabei unterstützt. 
10. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 
11. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12. Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13. Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14. Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 

Fachliche Grundsätze: 

15. Evangelischer Religionsunterricht trägt zur religiösen Bildung der Schüler und 
Schülerinnen bei. Dies geschieht, indem er die Lebenswelt unserer Schülerinnen und 
Schüler mit weltanschaulichen, religiösen und theologischen Deutungen der 
Wirklichkeit wechselseitig verschränkt und erschließt. 

16. Hierbei spielt die methodische Fachkompetenz eine wichtige Rolle, welche für die 
Auseinandersetzung mit religiösen Inhalten benötigt wird. In der gymnasialen 
Oberstufe wird in diesem Zusammenhang schwerpunktmäßig in wissenschaftliche 
Arbeitsformen eingeführt. Dazu zählen vor allem hermeneutische Verfahren zur 
Texterschließung wie die historisch-kritische Methode und deren kritische Reflexion. 

 



17. Über den Einsatz von Ganzschriften und projektorientierten Unterrichtsreihen soll im 
Rahmen der konkreten Gestaltung der einzelnen Unterrichtsvorhaben durch die 
Lehrkräfte entschieden werden. 

18. Außerschulische Lernorte und originale Begegnungen, welche spezifisch für den 
Religionsunterricht sind, sollten in den Kursverlauf einbezogen werden (z.B. Kirche, 
Synagoge, Moschee, Besuch fachspezifischer Ausstellungen) und so den interreligiösen 
Dialog fördern. 

19. Projektorientierte Unterrichtsverfahren, welche das eigenständige Arbeiten der 
Schülerinnen und Schüler unterstützen, sollten gefördert werden. 

20. In Bezug auf das Erlangen überfachlicher Methodenkompetenzen (Präsentations-, 
Kommunikations-, Rechercheverfahren) orientiert sich die Fachschaft Evangelische 
Religion an der Fachschaft Deutsch. 

 
Schriftliche Aufgabenarten 
 
Aufgabenart I Textaufgabe:  
 
  Typ I A Darstellung, Analyse und Erörterung biblischer und anderer Texte  
  Typ I B Vergleich und Erörterung von Positionen anhand von Texten  
 
Aufgabenart II Erweiterte Textaufgabe:  
 
  Typ II A Darstellung, Analyse und Erörterung von Materialien vor allem nicht-verbaler 
  Art, z. B. Bildern, Filmen, Bauwerken 
  Typ II B Vergleich und Erörterung von Positionen anhand von    
  Materialkombinationen  
 
Aufgabenart III Gestaltungsaufgabe: 
 
   Kriteriengeleitete und kreative Bearbeitung einer Anforderungssituation im Hinblick 
  auf eine produktionsorientierte Lösung 
 
Es empfiehlt sich, alle schriftlichen Aufgabenarten in Hinblick auf die schriftliche Abiturprüfung 
im Laufe der Qualifikationsphase abzudecken. 
 
 
Kompetenzsicherungsaufgaben: 
 
Kompetenzsicherungsaufgaben dienen der Rechenschaftslegung über das Erreichen von 
Kompetenzerwartungen (sequenzübergreifend) im Sinne der Evaluation des Unterrichts und 
seines Ertrages und haben damit vorrangig diagnostischen Charakter im Blick auf den 
Unterricht. 
Sie ... 

• umfassen Kompetenzerwartungen aus mehreren Inhaltsfeldern bzw. inhaltlichen 
Schwerpunkten und übergeordneten Kompetenzerwartungen, 

• haben einen plausiblen Lebensweltbezug und sind von Authentizität gekennzeichnet, 
• sind so gestaltet, dass die Schülerinnen und Schüler eigene Lösungswege entwickeln 

können, 



• zielen auf Transfer und Anwendung, 
• zielen auf Kreativität und Handlungsorientierung, 
• unterscheiden sich aufgrund ihres Formats und ihrer vorrangigen Ausrichtung von 

traditionellen Lernerfolgskontrollen, können aber Bestandteil der „Sonstigen 
Leistungen im Unterricht“ und Bestandteil eines Portfolios sein, dieses aber nicht 
ersetzen. 
 
 
 
 



2.3	Grundsätze	zur	Leistungsbewertung 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 f. APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans Evangelische 
Religionslehre hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept 
die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. 
Die nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalanforderungen an das 
lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die 
einzelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instrumente 
der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 

Verbindliche Absprachen: 

Grundsätzlich orientieren sich die Absprachen der Fachkonferenz ER am Kapitel 3 des Kernlehrplans 
(„Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung“). 

1. In der EF können Schülerinnen und Schüler ER als schriftliches Fach wählen und schreiben je 
Halbjahr eine zweistündige Klausur (90 Min), je im zweiten Quartal. 

2. In der Q1 und Q2 werden bei einer schriftlichen Wahl je zwei zweistündige Klausuren (90 Min) 
pro Halbjahr geschrieben. 

3. Grundsätzlich gibt es zwei Bereiche, in denen die Schülerleistungen überprüft werden können: 
„schriftliche Arbeiten“, d.h. Klausuren und Facharbeit, und „sonstige Leistungen im Unterricht“ 
(§ 48 SchulG) / „sonstige Mitarbeit“; APO-GOSt § 13 Abs. 1). Besonders auf die vielfältigen 
Möglichkeiten und Formen im zweiten Bereich, die der Kernlehrplan im Kapitel 3 ausweist, sind 
die Schülerinnen und Schüler hinzuweisen. Informationen zur Facharbeit erhalten Schülerinnen 
und Schüler durch eine schuleigene Broschüre. 

Verbindliche Instrumente:  Überprüfung der schriftlichen Leistung 

• Das Fach ER verfährt nach den allgemeinen Standards und Normen der Korrektur, Beurteilung, 
Bewertung und Rückgabe von Klausuren. Dabei berücksichtigen die Aufgabenstellungen diejenigen im 
Quartal erworbenen Kompetenzen, die sich in der besonderen Form der Klausur ermitteln lassen. 

• Schon früh sollen die Schülerinnen und Schüler auf die Aufgabenstellungen im Abitur vorbereitet werden, 
indem sie sukzessive mit konkreten und mit Punkten bewerteten Leistungserwartungen und der an den drei 
Anforderungsbereichen orientierten Aufgabenstellung vertraut gemacht werden. 

• Gehäufte Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit führen wie in jedem Fach zu einer Absenkung der 
Note gemäß APO-GOSt. 
 
 



Überprüfung der sonstigen Leistung 

      Gerade die individuell unterschiedlichen Weisen der Beteiligung der Schülerinnen 
und Schüler am Unterricht macht die Information über die unterschiedlichen Möglichkeiten, 
beurteilbare Leistungen zu erbringen, erforderlich. Unter Beachtung 
der Hinweise zur Methodenkompetenz im KLP sind zu erläutern: die Teilnahme am 
Unterrichtsgespräch, die unterrichtlichen Beiträge auf der Grundlage der 
Hausarbeiten, schriftliche Übungen, die Präsentationsformen von Referaten unter Nutzung von 
Medien oder als freier Vortrag, die Erstellung von Arbeitsmaterial für 
den Kursunterricht, von Interviews mit Personen an außerunterrichtlichen bzw. – schulischen 
Lernorten, das Protokoll, das Portfolio. 
Der Erwerb dieser methodischen Realisierungen lässt sich auch in den 
Kompetenzsicherungsaufgaben überprüfen. Hier sind methodische Variationen angebracht, die 
sich stets an den Kompetenzerwartungen, die in den realisierten Unterrichtsvorhaben 
angestrebt wurden, zu orientieren haben. 
Als verbindlich sollen folgende Formen der Überprüfung der sonstigen Leistung herangezogen 
werden: Teilnahme an unterschiedlichen Formen von Unterrichtsgesprächen, die Bearbeitung 
der Kompetenzsicherungsaufgaben am Ende der Halbjahre. 

Übergeordnete Kriterien: 

Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen den Schülerinnen und Schülern mitgeteilt und 
verständlich gemacht werden. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten sowohl für die 

schriftlichen als auch für die sonstigen Formen der Leistungsüberprüfung: 

• Den Schülerinnen und Schülern ist mitzuteilen, dass die Leistungsüberprüfungen im Bereich der 
„Sonstigen Mitarbeit“ die Qualität und Kontinuität ihrer Beiträge berücksichtigen. 

• Den Schülerinnen und Schülern werden am Ende der Quartale Auskunft über den jeweiligen 
Leistungsstand, über Perspektiven der Verbesserung der Leistungsnote und auch Ratschläge 
zur Verbesserung der Leistungsbereitschaft gegeben; dazu fertigen Lehrerkräfte regelmäßig 
Notizen an. 

• In der Fachkonferenz verständigen sich die KollegInnen über geeignete Indikatoren, die Qualität 
und Kontinuität erfassen. 

- Sachliche Richtigkeit und Schlüssigkeit der Schüler-Beiträge 
- Grad der Eigenständigkeit in der Auseinandersetzung mit Sachverhalten  
- Begründung - eigener Urteile und Stellungnahmen 
- Selbstständigkeit und Klarheit in Aufbau und Sprache 
- Richtige Verwendung von Fachsprache 
 
 



Konkretisierte Kriterien: 
Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung 

• Grundlage der Leistungsbeurteilung sind die Grade, in denen Kompetenzerwartungen des KLP 
entsprochen wird. 

• Die besondere Form der Klausur als Leistungsüberprüfung (Schriftlichkeit, Ort, Zeit als verbindliche 
Vorgaben) zielt auf die Überprüfung bestimmter Kompetenzerwartungen. 

Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen 

• Grundlage der Leistungsbeurteilung sind die Grade, in denen Kompetenzerwartungen des KLP 
entsprochen wird. 

• Bei der Teilnahme an unterschiedlichen Formen von Unterrichtsgesprächen sind Qualität und 
Kontinuität der Beiträge während einer Stunde sowie über einen längeren Zeitraum zu 
berücksichtigen. 

• Schülerinnen und Schüler erhalten, falls dies vor dem Hintergrund der Unterrichtsgestaltung 
sinnvoll erscheint, die Gelegenheit allein oder zu zweit ein Referat zu halten, wofür ein Handout 
anzufertigen ist. Die Ausführungen sind durch funktionale Visualisierungen zu ergänzen, eine 
Sicherung der wesentlichen Ergebnisse ist vorzunehmen. Ein Einzelvortrag sollte ca. 10 
Minuten umfassen. 

• Jeder Schüler und jede Schülerin bearbeitet die Kompetenzsicherungsaufgaben. 

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung: 
Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und/oder schriftlicher Form mindestens nach jedem 
Unterrichtsvorhaben. Die Rückgabe der Klausuren sollte zeitnah erfolgen, in der Regel nach zwei Wochen. 
Die Aufgabenstellung und das vorgelegte Material soll auch bei nur wenigen Schülerinnen und Schülern, 
die im Kurs die Klausur geschrieben haben, in den Unterricht integriert werden. Die Korrektur gibt 
nicht nur Auskunft über die jeweils gegebene Punktezahl zu den einzelnen Aufgabenteilen im Bezug 
zu den schriftlich beigefügten Erwartungen, sondern enthält neben der Markierung der Verstöße gegen 
die sprachliche Richtigkeit auch kommentierende Bemerkungen zu Stärken und Schwächen der 
Ausführungen. Den Schülerinnen und Schülern ist das Angebot einer individuellen Besprechung der 
Klausur zu machen, die eingebunden wird in Auskunft über den derzeitig erreichten Leistungsstand. In 
diesem Gespräch werden auch individuelle Lern- und Förderempfehlungen erörtert. 
 
 
 
 



2.4	Lehr-	und	Lernmittel 
In der Sekundarstufe II wird „Kursbuch Religion Oberstufe“ als Unterrichtswerk verwendet. Die 
Ausbildung und Weiterentwicklung der Kompetenzbereiche des Lehrplans auf der Grundlage der 
dort festgelegten Inhaltsfelder werden durch eigen zusammengestelltes Material gefördert. 
Die verwendeten Bibelausgaben folgen der Übersetzung „Hoffnung für alle“. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



3.	Entscheidungen	zu	fach-	und	unterrichtsübergreifenden	Fragen 

Die Fachschaft Evangelische Religionslehre kooperiert auf Fachschaftsebene mit den Kollegen und 
Kolleginnen der Katholischen Religionslehre. 
Auch die Gottesdienste (Einschulungsgottesdienst, Abiturgottesdienst) werden in der Regel gemeinsam 
gestaltet und sind ökumenisch. Durch die Teilnahme an bzw. Mitgestaltung von Gottesdiensten 
werden bei den Schülerinnen und Schülern Kompetenzen in den Kompetenzbereichen 
Wahrnehmungs- und Gestaltungskompetenz gefördert. 
Das schulinterne Curriculum beider Fächer berücksichtigt die Anlage 2 APO-GOSt. 

Der Abiturgottesdienst  
Der Abiturgottesdienst findet traditionsgemäß am Tag der offiziellen Verabschiedung der Abiturienten 
statt und wird von einem Abiturkomitee der Abiturienten in Zusammenarbeit mit den LehrerInnen und 
PfarrerInnen / PastoralreferentInnen inhaltlich vorbereitet und durchgeführt. Die bewährte 
Zusammenarbeit mit den Gemeindepfarrern und die erworbene Planungskompetenz der Schülerinnen 
und Schüler im Hinblick auf die inhaltliche Konzipierung von Gottesdiensten bzw. deren Bausteinen 
sichert die Qualität der Abiturgottesdienste. 

Vorbereitung von Facharbeiten 

Die Facharbeit ersetzt am Amplonius-Gymnasium die 3. Klausur in der Q1. Für Schülerinnen und 
Schüler, die eine Facharbeit in Evangelischer Religionslehre schreiben wollen und keine 
eigenen thematischen Vorstellungen haben, kann hier auf die folgende, aus der bisherigen Arbeit 
entsprungene Liste von Themengebieten zurückgegriffen werden, die ständig 
erweitert wird. Ein Themengebiet wird für die Anfertigung einer Facharbeit individuell mit einem 
deutlich umrissenen Arbeitsschwerpunkt versehen, der die Komplexität didaktisch sinnvoll reduziert. 

Die Schule hat ein Merkblatt zum Verfassen und zur Beurteilung einer Facharbeit erarbeitet, das den 
Schülerinnen und Schülern ausgehändigt und vom Betreuer bzw. der Betreuerin der Arbeit erläutert wird. 

 

 



4.	Qualitätssicherung	und	Evaluation 

Zielsetzung: Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als 
„lebendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu 
überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz als 
professionelle Lerngemeinschaft trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und 
damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 
Die Mitglieder informieren sich über Fortbildungsangebote, die die Umsetzung des KLP 
betreffen und von der Bezirksregierung und Pädagogischen Instituten angeboten werden. 
Prozess: Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vergangenen Schuljahres in der 
Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Der 
vorliegende Bogen kann als Instrument einer solchen Bilanzierung genutzt werden. 
  
Kriterien Ist-

Zustand	
Auffällig- 

keiten 

Änderungen/	
Konsequenze
n/	
Perspektivpla
nung 

Wer 
(Verantwortlich) 

Bis	wann 
(Zeitrahmen) 

Unterrichtsvorhaben:     
Einführungsphase	1.	
Halbjahr:	
Unterrichtsvorhaben	I:	
Wer	bin	ich?	Antworten	der	
biblisch-theologischen	
Anthropologie	als	Angebote	
Unterrichtsvorhaben	II	
Was	soll	ich	tun?	Wie	gehe	ich	mit	
der	Schöpfung	um?	Der	Mensch	
zwischen	Freiheit	und 
Verantwortung	vor	dem	
Hintergrund	
umweltethischer	
Herausforderungen	

    

Einführungsphase	2.	Halbjahr:	
Unterrichtsvorhaben	III:	
Wohin	gehöre	ich?	Das	
Selbstverständnis	der	Kirche	
und	ihre	Angebote	auf	dem	
Prüfstand	Unterrichtsvorhaben	
IV:	
Worauf	kann	ich	hoffen?	
Christliche	
Zukunftsvisionen	als	
Hoffnungsangebote	
 

    

     
 

 

 

 



Arbeitsschwerpunkte     
Fortbildung	 	 	 	 	
Fachspezifischer		
Bedarf	

	 	 	 	

-	kurzfristig		 	 	 	 	

-	mittelfristig	 	 	 	 	

-	langfristig			 	 	 	 	

Fachübergreifender	
Bedarf 
	

	 	 	 	

-	kurzfristig			 	 	 	 	

-	mittelfristig 	 	 	 	

		-	langfristig 	 	 	 	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



5.	Beispiele	für	Kompetenzsicherungsaufgaben	
 
5.1	Beispiel	für	eine	KSA	am	Ende	des	2.	HJs	der	EF	(IF	4,6)	

 
Situation: Am 26. Mai 2009 ist die UN-Behindertenrechtskonvention in Kraft getreten. Sie ist 
auch für die Evangelische Kirche Ausgangspukt und Impuls, über die Frage nach der Inklusion 
neu nachzudenken. Kirchen in Deutschland tragen mit dazu bei, dass eine breite Debatte über 
die Teilhabemöglichkeiten von Menschen mit Behinderung angestoßen wird. 
Als Dokument der Selbstverpflichtung weist die UN Behindertenrechtskonvention zuallererst 
die Vertragsstaaten darauf hin „die volle Verwirklichung aller Menschenrechte und 
Grundfreiheiten für alle Menschen mit Behinderungen ohne jede Diskriminierung aufgrund 
von Behinderung zu gewährleisten und zu fördern“ (vgl. Art. 4.1 
UNBehindertenrechtskonvention). Darüber hinaus verpflichten sich die Vertragsstaaten aber 
auch „dafür zu sorgen, dass ( ... ) öffentliche Einrichtungen im Einklang mit diesem 
Übereinkommen handeln“, und zudem „alle geeigneten Maßnahmen zur Beseitigung der 
Diskriminierung aufgrund von Behinderung durch Personen, Organisationen oder private 
Unternehmen zu ergreifen“ (vgl. Art.4.1 UN-Behindertenrechtskonvention). 

(vgl.: http://www.ekir.de/pti/Downloads/Da-kann-ja-jeder-kommen.pdf. S.9) 

Betrifft die UN-Konvention insofern sowohl die Kirche als Institution als auch die einzelne 
Gemeinde? 

Aufgaben (alternativ) 
A.  

Stellen Sie sich vor, in Ihrer Schule soll eine Schulandacht zu dem Thema „Inklusion – eine 
Selbstverpflichtung für christliche Kirchen?“ gestaltet werden. Entwerfen Sie eine Ansprache 
für diese Schulandacht. Berücksichtigen Sie neben dem Material 1 als Beispiel auch den 
biblischen Text 1. Kor 12, Verse 12-26. 

Recherchieren Sie dazu im Internet unter: 
http://www.ekir.de/www/service/wir-wollen-vielfalt-17168.php 

Und 
http://www.ekir.de/pti/Downloads/Da-kann-ja-jeder-kommen.pdf. 
B.  
Stellen Sie sich vor, in Ihrer Stadt soll im Anschluss an die Strick-Aktion „Wir WOLLEn Vielfalt“ 
eine Ausstellung der Wollwerke erfolgen, bevor diese in die Wohnorte der Künstler 
kommen. Als Moderatorin / Moderator haben Sie eine Debatte zu leiten, an der 
Vertreterinnen und Vertreter von der Stadt und aus der Kirchengemeinde teilnehmen. 
Entwickeln Sie mögliche Fragen, die sie als Moderatorin / Moderator stellen, und erarbeiten 
Sie mögliche Argumentationsansätze, die auf dieser Veranstaltung verfolgt werden können. 
Recherchieren Sie dazu im Internet unter: 
 
http://www.ekir.de/www/service/wir-wollen-vielfalt-17168.php  
und 

http://www.ekir.de/pti/Downloads/Da-kann-ja-jeder-kommen.pdf. 



C. 
Stellen Sie sich vor, Sie sind Schülerin / Schüler einer Schule in der Trägerschaft der 
Evangelischen Landeskirche. Der Schüler-Bibel-Kreis Ihrer Schule möchte sich der Strick- 
Aktion „Wir WOLLEn Vielfalt“ anschließen, um so auf die Notwendigkeit der Inklusion gerade 
an einer kirchlichen Schule aufmerksam zu machen. Für die Türklinken, Treppengeländer etc. 
sollen kleine Wollwerke entstehen, analog der Wollwerkstatt aus Material 1. Als 
Moderatorin / Moderator sollen Sie ein Gespräch zwischen der Schulleitung, Mitgliedern des 
Schüler-Bibel-Kreises und Kolleginnen / Kollegen der Schule leiten. 

Entwickeln Sie mögliche Fragen, die sie als Moderatorin / Moderator stellen, und erarbeiten 
Sie mögliche Argumentationsansätze, die in diesem Gespräch verfolgt werden können. 
Recherchieren Sie dazu im Internet unter: 

http://www.ekir.de/www/service/wir-wollen-vielfalt-17168.php 
und 
http://www.ekir.de/pti/Downloads/Da-kann-ja-jeder-kommen.pdf.



Material 1: 
 
Strick-Aktion: „Wir WOLLEn Vielfalt“ 
Wollwerkstatt ( ... ) für Vielfalt und Inklusion 
Eine Wollwerkstatt im Haus der Begegnung auf dem Heiderhof bei Bonn eröffnet in der 
Evangelischen Kirche im Rheinland die Kampagne „Wir WOLLEn Vielfalt“. Bei der Aktion für 
Vielfalt und Inklusion handelt es sich um ein offenes Mitmachprojekt. 
 
Die inklusive Wollwerkstatt findet 
vom 29. Oktober bis 1. November 
2013 statt. Etwa 60 Menschen mit 
und ohne Behinderungen oder 
psychiatrischen Erfahrungen aus 
dem ganzen Rheinland nehmen laut 
Veranstalter an der Werkstatt teil – 
Leute mit Lust auf Luftmaschen, 
Stäbchen, Strickliesel, 
Mausezähnchen und 
Muschelmuster. 
Begleitet wird die Werkstatt von 
Meditationsangeboten, einem 
Schreibatelier und einem Filmworkshop. 

Träger der landeskirchenweiten Aktion ist das Pädagogisch-Theologische Institut (PTI) der 
Evangelischen Kirche im Rheinland. Kooperationspartner sind die Behindertenarbeit im 
Evangelischen Kirchenkreis ‚An Sieg und Rhein’ und die Integrative Gemeindearbeit im 
Evangelischen Kirchenkreis ‚Gladbach-Neuss’. Am Freitag, 1.November, 10 Uhr werden die 
Ergebnisse des Workshops im Foyer des Hauses der Begegnung in Bonn präsentiert. 

Blickfänger im öffentlichen Raum 
Die selbstgefertigten Wollwerke sollen im Anschluss an den Workshop einen Platz an den 
jeweiligen Wohnorten der Teilnehmenden bekommen. Dafür haben die Veranstalter viele Ideen: 
„Sie bekleiden dort vielleicht ein Stück Treppengeländer, einen Türgriff, eine Sitzbank, sie werden 
zu Blickfängern im öffentlichen Raum. Überraschend, persönlich, vielfältig und ungeschützt 
werben sie für eine offene Willkommenskultur in Kirche und Gesellschaft und die Wertschätzung 
von Vielfalt. Sie sind Wegmarken für die Verbundenheit von Menschen mit und ohne 
Behinderung.“ 

Die Werke tragen ein eigenes Label, ein Wäscheband mit dem roten Schriftzug „wir-wollenvielfalt.de“. 
Das Bändchen verweist zugleich auf eine neue Website. Sie soll ab Ende November mit Hintergrund 
und aktuellen Nachrichten über den Fortgang des Projekts informieren. 

(...) 

Quelle: http://www.ekir.de/www/service/wir-wollen-vielfalt-17168.php (Download 11.2013



Übersichtsraster	Kompetenzerwartungen	KSA 
 
Kompetenzbereiche Inhaltsfeld	4 

Die	Schülerinnen	und	Schüler	... 

Inhaltsfeld	6 

Die	Schülerinnen	und	Schüler	... 

Übergeordnete	

Kompetenzerwartungen 
Die	Schülerinnen	und	Schüler	... 

Sachkompetenz:	
Wahrnehmungskompetenz 

unterscheiden	verschiedene	

Funktionen	und	Ämter	der	Kirche	

(u.a.	prophetisch,	diakonisch),	die	

ihr	theologisch	und	gesellschaftlich	

zugeordnet	werden 

 identifizieren	Religion	als	eine	das	

eigene	Leben	und	die	

gesellschaftliche	Wirklichkeit	

gestaltende	Dimension 

Sachkompetenz:	
Deutungskompetenz 

erläutern	das	Bild	vom	„Leib	

Christi“	und	seine	Bedeutung	für	

das	Selbstverständnis	von	Kirche	

zwischen	Institution,	sozialer	

Gemeinschaft	und	Gestalt	des	

Heiligen	Geistes 

beschreiben	mögliche	Beiträge	

christlicher	Hoffnung	zur	Bewältigung	

von	Gegenwarts-	und 

Zukunftsaufgaben 

setzen	Glaubensaussagen	in	

Beziehung	zum	eigenen	Leben	und	

zur	gesellschaftlichen	Wirklichkeit	

und	weisen	deren	Bedeutung	auf 

Urteilskompetenz: setzen	sich	mit	den	Möglichkeiten	

und	Problemen	von	

Institutionalisierung	auseinander setzen	sich	argumentativ	mit	säkularen	

Zukunftsvorstellungen	und	mit	

Vorstellungen	christlicher	Hoffnung	

auseinander	bewerten	die	Tragfähigkeit	der	

Hoffnung,	die	sich	aus	unterschiedlichen	

Sinnangeboten	ergibt 

 

Handlungskompetenz:	
Dialogkompetenz 

  formulieren	 zu	 weniger	 komplexen	

Fragestellungen	 eigene	 Positionen	

und	legen	sie	argumentativ	dar 

Handlungskompetenz:	
Gestaltungskompetenz 

  erproben	Formen	eines	

konstruktiven	Austausches	zu	

kontroversen	Themen	im	Dialog	

mit	religiösen	und	nicht-religiösen	

Überzeugungen 
 

 


